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hat kein Vertrauen zu dem weithin vorhandenen guten und reim n Hillen dir
Menschen. zu dim I lenient und Hei/ der beruhigten Lcbensatmosphare. das audi immer
da ist Man hefuuhtet. ans* beulend aus einei tiefsit/enden unhewussten Veranlagung
dass die sexuellin Damme hierhin alle Mensehen nur daiauf warten wurden Wüstlinge
/u werden Man sieht rneht, dass man jet/t in dieser Atmosphäre der U 11 gtsundheil
lebt, wo man alles mit dem Sihleiti des Leheimnisvollen Verholinen si lilau /u l m

Hebenden verlieht
Dazu lauert tief im Hinteigiunde du kir< blühe Auffassung mit der suh so hiebt

tegiertn lasst dass die Minsihen von Natur aus s< bleibt seien nicht in j< ni m tiefen
^uiiie. dass 111 im» allen der Hiss de« V Itengrundes oflenbai wird sondern in jituin
flachen ">111111 als oh alle Menschen darauf wailetin. möglichst krass, unaufhörlich
bis /um I X7ess alle nm mogliehen Sunden dure h/usiuuligen So sind die Menschen
nicht Die meisten sleeken in vielen Hemmungen und inneien Widerstanden uni denn
Befreiung sie imgen Sie sind froh, verständnisvolle Hilfii zu linden, du sie lehren
den <l\anipf dir Oese hlec Ii tei» ri 111 und unveifalsiht zu fuhren

Im seine«, sc hopferis< he 11 Vuftiagis willen fluchtet ein Teil der Maimer 111 du
Umkehr* (auf latimiseh perversio) des u rspi unglic lit n Lebensverhältnisses, neigt
mau /u 111t taphysise lier Du re hd 1 ingung dt r I rseheinungen so konnte mau gerade /u
sagen du männliche Gesellschaft entsendet euun I eil aus ihrer M'tte auf dass <» das

^rhuhsuf der männlichen I insarnheit ausstrhalh des Be rt u lies dir Frau, in sun aus

untren lasse und manchmal in tiefer I ragik duiehtrltule W11 glauhtn au du Seihst

legulurung durch die INatui insoftin als duser leil aus dei Mitte de 1 männlichen
Lesellschaft 1111 wesentlichen aus dt 11 unentrinnbar Veranlagten besteht wahrend
mutwillige und neugierige Homosexualität nur Nebenerscheinung sein wird Vi ir glau
hen dass suh das um so eher erweisen wnd jt < hei das knebln he und st raf 1 e e h t lu lu
Denken in ditst n Dingen einem \0II1g anderen weichen wird Hui ware fur < me lino
logie. du gerne vom «(»an/ anderen» redet und dabei notgedrungen abstrakt bleibt
praktisehes Vrbeitsfe hl konkrete \ufgabe

*) Vuffassung ties Autors aber nicht unsere'

las ietu fihq, ,s p/11/csopliinJnn Werk kudu. tin / \exu&ht\/ a C u 1 iftm t rlktidolst\dt l htinnysn
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Lh mochte mtuun jungen I Kunden immer zuerst auch menschlich etwas
se,n keiner soll von mir eleu I irielruek eint«, Strain hritters haben ehr nur das L»

s<hleehtlulu will h h uuxhte muh imitu 1 zuerst als Mensch beweisen dann ist doch
J1'ih das \nchre viel se hone 1 \bei ts ist oft schwer immer und uberall seinen besten
Mense lie u zu leben -aim Kräfte harmonueh atis/uhhen Wo das eine ist ist oft das

Jndeit nuht und in den uu uteri I .die 11 ist mehr da was uns die Schwierigkeiten und
Trostlosigkeiten unserer liebt oflinbart als das was sie uns 111 ihrem besten lullte
rrsihi lue n lu sse W u glue klu h ware u Ii wenn nur t ine 1 menu r ge liebte sten I re muh
einmal alhs schenken w utile Doch da sind sie karg und sprodt wenn sie sonst noch
5,0 liebenswürdig sind \V u oft habe 11 Ii se hon daran gedacht sie alle zu entlassen



und K Ii weist» auch nicht, was mich vor diesem let/ten Schritt zurückhält. Vielleicht,
weil ]<h ts immi i noch schätze, einen Menschen wirklich als Menschen zu besitzen

und nicht bloss als lti/endts Gt schlec htswesen Das Schönste ware wohl beides in
1 im m zu besitze n abei das ist wohl zuviel verlangt

l s ist noch niclit sehr lange In i class ich einen sehr lieben Burst hin kennen lernte
1 r wusste, wie ich fühlte, als ich ihn ahe r einmal um sein Letztes hat da war es

\ oi hei Seither kennt ti mich nicht mehr obwohl ich ihm gar nie zu nahe getreten
Inn 1s blieb hei der formlichen Bitte um che letzte Gunst Solche Dinge sind schwer

Man ist menschlich anstandig wird auch nett In handelt wird Freund genannt his

< ht ii Ins und dann ist man nichts mehr als vt rahschtuungswurdig nichts mehr ah

«in rauihgtr Hund' Was ht i mir die Dingt erschwcit ist meine Lehenslage Hatte ich
doch Ihn /eitschrlit schon vor zehn Jahren gekannt alles, alles ware anders' Vbei

damals» wusste ich noch nichts vom Kreis» konnte muh nirgends aussprechen und

war sit Is allein wenn ich mich nicht mit Frauen abgegeben habe was oft nur aus

lauge we lie gesehih I< Ii habe Ihnen das noch nie geschrieben ahe i u h hm ein, wenn
aue h nulit ganz ausgespi oe he ner bisexueller 1} p denn ich kann ohne Schwierigkeiten
Im i 1 raue n sc hlafe n ahe i u h In ht sie nicht ich lieht nur das Männliche In jener Zeit
als ii h am t uisamste 11 war kam mir der Gt danke Geistlichen zu werden, um irgendwie
mein Le In n aus/utulhn Mier darin geschah etwas was meine Flaue nut einem Schlag

zunu litt machte Ich brüte endlich die Liebe ktnneu und wer sie mir brachte, war

mem Cousin dv tin junge r sthontr Bursche der vom italienischen Blute unseres

«Miitinsamen Gto^vateis noch mehr geeiht bat als ich At b, in jenen Nachten wai
uh tndlnb glücklich' l)a wusstt ich plötzlich was lieht war Was fui tin gewaltiger
l nie ist fiu tl lar in unseiei blosstn gt genseitigt n Btiuhrung' Abel ich st harnte mich
im iik l 1 11 Ix vvtil uh «sau/ falsth von ihr dachte Lud ts ist ziemlich paradox zu

sliii tlass nli dim h tint liau den Kitis> kt nnt n leintt Das kam so

Du st I ran luht mull not h jetzt Es sind jetzt vielltulit viel Jahre hti, tlass uh
ihr lugt gut it Ms uh ihr einmal gestand, dass ich keine Frau wirklich liehen könne,

im h su nulit wm! u Ii tlxn < so st i mat litt sie nur den Voisthlag, einmal zu einem
l'svthiatti zu gt lu ii vitlltuht dass es ihm gt langt muh umzuerziehen Ith ging
naluiluh oluu liiolg tlt un uh wollte nuth st hon nulit mehr umerziehen lassen,

iiatlulim uh (iiiinal du l n lu zum f reit mit t rf alire n hattt und glaubte auch im Grunde
st hon nulit an 1 uu izit hung Aber n Ii lernte dort den Kreis > kennen Schon am

lagt daiauf habe uh Sie um einigt Pi oht iiumuu rn gelitten, sie kamen und ich
weiss ntu Ii gut mit wtltluu Gefühlen ich den I ihm hlag olfnett Sit waren schwer
zu sthiltltin tltnu hui wis.it tme liebe frei zu sprtthen wagte fur ihre Schönheit
tin/u*Ulun fui wthlu arubre nur ha**luhe Namen kannten Seither habe ich den

krtis luht ii geltinl wu t int n glitt n treund und Itttlaure nur nicht truher von ihm

_t willst /u hahtn Wu main In > wart andtrs'
\\ i im mi hum it sat lit u 11 r }>t t r u h te n is t su 11 o t / a lit n 1 rlt it h t e rung eil durch

das mm G<mI/ noch mIiwm gt tuig und (Ihm-» Shwtre schaffen uns sowohl Ge

<1 mkt u und 1 twisstnloM m» dt n Kt iluu tlt r Konv t ntionsgehmult in n wie auch

ins unst rt n c igt nt ii Rt ilu n f rst lt tzthin habe uh in t mem Restaurant wieder so

tun pittovdhh S/t m tnilaiutluii iiiu-m tt Is hamltltt su Ii um einen alten verlotter-
ttu Ixauuiiultn dt i du juu_mi Biu*<1hii in tint in Rtstauiant in geiade/u beschämen
dt i \rt und W t ist ht lasti_.it his tr \ om Wut lunausgestt 11t wurde Und an solchen

Di ten mat ht man suli s» hu Mtinung übt r uns Ith hm dtr Lt t/tt der es nicht be-

-u tlt u könnt« d is* tut Mtnsth der so iuhlt wie wu und kt mt ii titftin Halt hat.
t bt ii zubt/t m m 11 it i \tiinla_ung zerbruht al)tr ts gibt mir doch immer einen

Mithin* Ht i / \ t i *tt ht n Sit mit h u h \ eiurtt lit ktuuti ditur Kameraden nur das®
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sie im Tiefsten uns und unserei Sache schaden, das beklage ich umso mehr, weil ich
keine Besserungsmbglichkeit sehe, wenn es nicht gelingt, diese Menschen irgendwie
zu erfassen, was nur durch eine Zeitschrift wie den «Kreis» geschehen könnte. Aber,
es ist sehr schwer, gewisse Menschen unserer Art dafür zu begeistern und sehr oft
sind es gerade die Abenteurer unter uns, die sich fur eine gute Sache nicht begeistern
lassen.

Ein junget Akademiker aus dem Aargau

* * *

«. Der let/te Briet liegt ein Jahr zurück. Es war eine schwere Zeit fur mich
Ich werde Ihnen demnächst darüber schreiben - nur wenige Zeilen fiir Sie so

wie es war Ich hin aus dem Bereich dessen, was man oft als das grosse dunkle Tor
bezeichnet, wieder in ein Lehen des Schaffens und der Arbeit zurückgekehrt Aus

einem geistig erlebten Ende kam ein neuer Anfang Lassen Sie sich den Dank
übermitteln fur Ihre Arbeit und Muhe und nehmen Sie die Gewissheit entgegen, dass ich
Ihnen sogar seh» dankbar bin. dass ich den let/ten Schritt in» Nichts doch nicht
getan habe »

Ein Chemiker-Jng. aus Deutschland.

* * *

«... A or einem Jahr oder etwas mein hatte i< Ii Ihnen einen Jamniet brief
geschrieben Sie hatten mir Mut gemacht — und ich hatte es geglaubt

Ich hatte mein Lehen nicht um einen Grad geändert, im Gegenteil; zwischen den
beiden jungen Leuten, che ich damals schützte, entstand eine feste Freundschaft, und
der Pfarrei, welcher so wütend war. dei ist heute mehr als nett zu mir und neckt mich
db und zu mit diesen Dingen. Die Antwoit bleibe ich jeweils nicht schuldig und
es wurde mich nicht wundern, wenn der Mann lor einem Jahi aus purer Eifersucht
gegeifert hatte Daneben gibt es aber immer noch Vorgesetzte, die einen kleinen
Horizont haben, und die immer wieder Bemei klingen machen. Doch auch da gibt es

eben nur ein entweder — oder.
Den grossten Sieg jedoch durfte ich \or einem Jahre erleben, als meine

Frau, die bis anbin nur geahnt hatte, und auch diese Ahnung mit Ablehnung teilte.
mir von sich aus sagte, dass sie erkannt habe, in welcher Bahn sich mein Leben
bewegen müsse und dass sie damit einverstanden sei. und dass ich keinerlei Geheim
nisse zu haben blanche. Das ist natürlich ein grosser Schritt vorwärts gewesen, und
der hilft machtig, das Leben ist nochinal so schon. Die Stunden mit dem Freunde
Mnd nun nicht mein getrübt und weiden nicht gestört, noch muss man 250 km zurücklegen.

um einmal eine nette Stunde zu haben. Nur das Kreisheft, das ist noch
verbannt und muss den grossen Weg noch machen. Dadurch komme ich naturlich auch
jeden Monat dorthin, denn ich niuss es ja haben'

Jedenfalls habe ich Ihnen noch recht herzlich zu danken fur alle Ihre Muhe und
fur alle Ihre guten Gedanken, mit denen Sie mir geholfen haben. Auch möchte ich
danken fur d ie Hefte die immer mehr eine Notwendigkeit fur mich werden Es ist
immer eine FVeude. die sachliche Auslegung der Dinge zu veifolgen

Ein Kamerad aus der Ostschweiz
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